
Besprechungén
dürfte genügen, als Gegenstück die rage wesenhatit niıcht privat-, sondern gesell-
kiırchlicher Oberleitung (sıc!) 141  ber die schaftswirtschaftliıche oder gar allgemeın
Offiziersausbildung 1n den Kadetten- gesellschaftliche Fragestände vermijeden
anstalten ZUX Erörterung stellen, sehen möchten.
die Sachlage genügend beleuchten. Die Auseinandersetzung mıiıt dem To-
Daß das Verhältnis VO  . Staat und Kırche talıtätsbegrifi Sowie uch die Kritik n
VO Heinrich nıcnat gesehen wird, W1ıe Carl Schmitts Staatsauffassung nımmt
es ıch au:  N der dogmatischen re VO  =) der Solidarist DEIN Kenntnis.
der Kirche erg1bt, kann nıcht er wWum=nl- Leider hat Heinrich sich verleıten
dern; immerhın ist uch hiıer 1m einzel- lassen wohl mit Rücksicht auftf dıe
ne  } manches ehr richtig gesehen und Kreise, die seine Vorlesungen
schön ausgesprochen. Auch die Ha- Düsseldorfer Institut für Ständewesen
mıilie omm: niıcht genügend ZUu iıhrem ıch ZUNAaC  ‚e  hst wandten die christliche
vollen Recht, wiewochl auch für Ss1e sehr S50ozlalphılosophie totzuschweigen. Der
treffende und eindrucksvolle W orte g_ „katholischen Staats- und Sozijallehre*‘
sprochen werden und WI1r  i froh eın dürtf- insbesondere geschieht NUur in einer Fuß-
ten, WEeNNn der Familie vorerst einmal nOote 113 ine peinlich berührende Er-
uch 19058  an das wiedergegeben ware, W  S wähnung Da die Schrift nach iıhrem 1N-
Heinrich für S1e ordert. Christliche LNern Wert große Verbreitung verdient
Lebens- und Gesellschaftsauffassung muß un! infolgedessen weıtere Auflagen wohl
mehr tür s1e ordern. bald erwarten stehen, wird der

Nıcht recht behagen wıll die ÄAnwen- Verfasser hoftentlich diese Gelegenheıit
dung des typisch kapitalistischen, oben- wahrnehmen, ul der katholischen g_
drein privatwirtschaftlıchen Begrifis sellschafts-wissenschaftlichen Arbeit, de-
„Rentabilıtät"‘‘ auft den Wirtschaftszweig D  $ Ertrag ın der Enzyklıka „Quadra-
Landwirtschatt. Schon VOTLT sechs Jahren gesimo nno  o seine Zusammenfassung
(Julıheft 102 wurde in diıeser eıt- un: kirchenlehramtliche Bestätigung g_
schrift der Ruft ‚Macht die Landwirt- tunden hat, Gerechtigkeit widerfahren
schatt rentabel“‘ als Entmannung und lassen, W  e iıhm leichter fallen
Entwürdigung der Landwirtschafit als Be- wird, als dem Grundsatz „Catholiıca
rufsstands und Wirtschaftszweigs abge- NO  } leguntur““ keineswegs huldigt, SONMN-
lehnt und dessen gefordert: ‚Macht dern mıiıt dem einschlägigen Schrifttum
die Landwirtschaifit lebens- und leistungs- recht wohl ist.
fähig.  66 Wahrscheinlich wiıll Heinrich für TIrotz dieses empfindlıchen Schönheits-
die Landwirtschatt ganz dasselbe, 0 v  W as ehlers der billiıgerweise ‚ nicht mıit
WITr  d wollen ITrotzdem ist 6S wohl keine Schweigen übergangen werden konnte,bloße W ortklaubere1i, WE WIT ganz bleibt für uns bestehen: alles 1n allem
unbeschadet der rage, ob uch 1Ur der eın weiıt ber den Durchschnitt hiınaus-privatwirtschaftlıche Begriff „Rentabilıi-
tät‘‘ auft einen naturnotwendig — ragendes Buch, das nıcht NUur wert ist,

autftmerksam gelesen werden, sondernkapitalistischen Betrieb WwW1e den land-
wirtschaftlichen überhaupt sinnvoll - mit dem geistig ıch auseinanderzusetzen
wendbar ist — die Übertragung kapıtalı- wirklıch die eıt und Mühe lohnt
stisch-privatwirtschaftlıcher ermiıinı auf Oswald v.Nell-ßreuning S. J.

Besprechungen
innern geistigen Bezirk g1bt, ın den keineZeitfragen weltliche ac hinabreicht und hinab-

Freıiıheit und Faschiısmus. Von reichen dart, ist zweiıfellos, un dasselbe
Georg Mehl1lis. 80 (52 5.) Leipzig gilt für das Verhältnis des Menschen
1934, W. R. Lindner. Kart 1.80 Gott, tür das Rıngen das W ahre, ute
Gegenüber dem faschistischen Staate, und Schöne un *Ur die eın privaten

der das all: Leben des olkes 1in seinen Bezıiehungen unter den enschen. Dies
hebt der Vertfasser gut hervor, und dasBannkreis ziehen will, erhebt ıch NAatur-

gemäß die rage nach Recht un m{ifang bildet den Hauptteıil seiner Schrift. ÄAber
der Freiheit. Daß 1m Menschen einen W1e steht un die eigentlich p o 11-



en

tısche Freiheit 1m aschismus? Nur Mädchen inn1ıg vertraut ist, durfte es
Urz wird diese Kernirage berührt. Ob- wagen, die Antwort auf die vielen bren-
schon dem faschistischen Staat eın end- nenden Fragen wenigstens andeutungs-

weise geben, die in dem gediegenengültiger, absoluter harakter 1O-
chen wird, heißt 65 doch „Wenn ucC gestellt werden, und VO deren
WITr ber auch der Kritik 1m Interesse glücklicher Osung das Wohl und Wehe

der heute heranwachsenden Mädchen ab-der Wahrheit und der sozıalen Gerech-
tigkeit freie ahn lassen, hat diese hängt Der Schluß berührt ein Problem,
Kritik aIinl Staat und seinen Eıiınrichtun- bei dessen Beurteilung die Meinungen
gen doch ıne 9anz bestimmte Grenze. auch der gewissenhaftesten und zugleich
Sie dart sich nıcht auf die Idee, auftf menschenfreundlichstenAutoritäten nıcht
den Sinn des Ganzen un!: auf die leiıten- unbedeutend auseinandergehen., Es ist
den Grundsätze beziehen. Theoretisch deshalb wohl möglıch, daß die nach Um-
1äß6+t sich das nıcht rechtifertigen; denn fang bescheidene Schrift iıne kleine Dis-
1mM Prinzıp ennn die Krıitik keine Gren- kussjon den Fachleuten entiesseln

wird. Das ware 1 Interesse der SacheZEN, aber der Staat hat das Recht, ın
seinem eigensten Interesse un als An- begrüßen. Stockmann S. J.
walt und Vertreter des Volkes, dessen
Bestes 1 Auge hat, jede Kriıtik Notizen. Von Dr. ‘Carl Sonnen-
verbieten, dıie el den Grundlagen des scheın. Ausgabe ın einem Bande,

ausgewählt uü.,. eingeleitet VO  «} 1DStaates rüttelt. Nur dıe Auswirkung der
Idee dart kritisiert werden, nicht aber hr U 80 (3306 5.) Berlin 1034,
die Idee selber.“‘ Gleichwohl soll das Buchverlag Germanıa. Geb - 3_
persönlıche Leben die Quelle ewiger KEr- Was in den Hefiten „Notizen‘“‘, die-

bleiben und ıhm immer SCI1l ın til un! Sicht einzigartıgen „Welt-
wieder dasjenıge hervortreten, W as NEUE stadtbetrachtungen‘‘ arl Sonnenscheins,
Kormen des Gemeinschaftslebens bıldet E Schönstem un Bleibendem enthalten

46) Man wird nicht leugnen kön- ist, hat Ernst Ihrasolt, der wıe wenige
neCnNn, daß diese knappen Andeutungen andere den Rhythmus dieses Lebens be-
noch manche Hragen —+  ber das Verhält- lauschte, hier 1n einem an der Er-
nN1ıs  + 4 VO  } Faschismus un Freiheit otften- innerung dargeboten. Viele, die Sonnen-

Prıbılla S. J scheın kannten, werden nach dieser rel-lassen.
hen und dabe1 wohltfeilen Gabe

Morgen werd’ ich Tage der Ent- greifen; viele, die ıhn nıcht kannten, wer-
scheidung 1m Leben eines jungen Mäd- den ihr ersehen, wıe  %- 1n dieser Trie-
chens. Von Elısabeth Schnei- stergestalt katholisches, eutsches und
der. 120 (188 5.) Freiburg 1:  . 1034,; sozlıales Fühlen in herrlicher Einheit
Herder. Geb M 2.80 lebte Koch S]
Eın ungewöhnlich spannend geschrie- Ich las eıne Rune. Eın Ruftf dasbenes, inhaltlıch reiches, psychologisch

un! ethisch wertvolles uch Es CI - Junge Deutschland. Von Ernst
S &o (79 S5.) Breslau 1933,;zahlt 1n temperamentvollen Tagebuch-

aufzeichnungen die Schicksale eines Hiırt Kart M 1.5'
Mıt viel Idealısmus wIird hiıer au  N denselbstbewußten Mädchens, das, ın einer

Kleinstadt aufgewachsen, aus der Enge Kunen Mystisches und Ethisches heraus-
hinausstrebt, mit kühnen Erwartungen gelesen der besser: 1n S1e hineingelegt.
1n der Großstadt als Stenotypistin das Herman Wirth und der „ar1o-lıberale
Leben meistern sucht, in freien Stun- Herr Meıer‘‘, den ilhelm Stapel jJüngst
den den Annehmlichkeiten und Reizen 1 „Deutschen Volkstum“‘ als Zeithigur
des großstädtischen Treibens sich el  ber- einiührte, haben dabei ate gestanden.
1äßt, iıne Reıhe VO herben Enttäu- Was VOoO Kadners „Deutscher Väter-
schungen durchkostet un! schließlich kunde‘‘ gesagt wurde, muß hiıer wıeder-
Mehr col1]1 hiıer nıcht verraten werden! holt werden; solange eın Verfasser ach-

Nur wWer Ww1e€e Dr. Elisabeth chneıder schre1bt, W as Freidenker aller Sorten
durch jahrzehntelange Betätigung Uun!: geschichtlichen Verdrehungen
unermüdliches Studium auf dem Gebiete Christentum und Kirche VO  S ıhm g_
der Jugendpädagogik ZU Hause und miıt schrieben en auch hier / A w1€e-
dem anzCnN Gefühlsleben erwerbstätiger der die törıiıchte Fabel, ” abe „auf

s  A


